
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 102 (1976)

Heft: 41

Illustration: "Acht Stunden, zweiundzwanzig Minuten und zwölf Sekunden"

Autor: Wessum, Jan van

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 05.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Anekdoten-
Cocktail
von N. 0. Scarpi

Als Metternich Botschafter in
Frankreich wurde, sagte Napoleon

zu ihm:
«Sie sind recht jung, um die

älteste Monarchie von Europa
zu vertreten.»

Worauf Metternich erwiderte:
«Ich bin so alt, wie Eure

Majestät am Tag von Austerlitz
waren.»

Der grosse Bildhauer Rodin
war im Kreise seiner Schüler
und Verehrer, als sein Coiffeur
eintrat.

«Heute, Jules», sagte Rodin,
«werden Sie mir den Bart abnehmen.»

Die Versammlung war
entsetzt.

«Der Meister ohne Bart!»
Der Coiffeur packte sein

Handwerkszeug zusammen.
«Um so ein Verbrechen zu be-

gehn», sagte er, «müssen Sie sich
an einen andern Coiffeur wenden.

Ich weigere mich!»
«Bravo, Jules!» rief Rodin.

«Es war ja nur ein Scherz.» Und
zu den Schülern gewendet, sagte
er: «Mein Bart ist geradezu eine
Institution. Ich zupfe daran,
wenn die Eingebung nicht kommen

will. Und ohne Bart gäbe es
keine Eingebung mehr.»

*
Lessing sagte von einer schönen,

aber nicht sehr intelligenten
Frau:

«Wenn sie nicht spricht,
spricht sie mich an. Wenn sie
aber spricht, spricht sie mich
nicht mehr an.»

Ein Botschafter Karls V. bei
Sultan Soliman wurde zur Audienz

berufen. Beim Eintreten
merkte er, dass kein Stuhl für
ihn bereit war. Und ganz offenbar

hatte man es nicht vergessen,

sondern wollte ihn demütigen.
Da nahm er seinen Mantel ab,
legte ihn auf den Boden und
setzte sich darauf, als wäre das
eine alltägliche Sitte. Selbst Soliman

war beeindruckt. Als der
Botschafter aufstand, um sich zu
entfernen, liess er den Mantel
auf dem Boden liegen. Man
machte ihn darauf aufmerksam,
aber er entgegnete:

«Die Botschafter meines
Herrn sind nicht gewohnt, ihre
Sitzgelegenheiten mitzunehmen.»

Der Herzog von Richelieu
machte - er konnte nicht anders

- einer Dame den Hof.
«Aber, Herr Marschall», sagte

sie, «ich bin doch sechzig Jahre
alt!»

Worauf er galant erwiderte:
«Das beste Alter für ein

vorletztes Abenteuer.»

*
Admirai Tegethoff befehligte

die österreichische Flotte in der
Seeschlacht bei Lissa mit grossem

Erfolg. Als er starb, schrieb
Daniel Spitzer, einer der Väter
des Wiener Feuilletons:

«Der siegreiche Admirai weilt
nicht mehr unter den Lebenden.
Uns Oesterreicher hindert fortan
nichts mehr, zu Wasser ebenso
gründlich geschlagen zu werden
wie zu Lande.»

Heinrich Heine fragte einmal
den zu seiner Zeit sehr
überschätzten Dramatiker Michael
Beer:

«Warum schreiben Sie eigentlich?

Sie haben es doch gar nicht
nötig.»

[mÂlex]
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